
Vorrangige Option für dıe Armen und Partnerschaft als
Krıiterien kırchlicher Entwicklungszusammenarbeıt

OSsSe ayer, Aachen

Das ema „Dıie Armen zuerst!“® Wäal Leıtwort für dıe Fastenaktıion 1998 und
sollte ZU 40jährıgen Bestehen das Selbstverständnis Misereors insgesamt auf
eıne Kurzformel bringen Kıne Erschließung dieses Leıtworts soll ım folgen-
den AaUS der Perspektive UNSCICI Partner 1mM en und AUS bıblıscher 1C C1-

folgen, wobe1l beıdes mıteinander verschränkt und mıt meınen Erfahrungen In
eru und Lateinamerıka angereıchert wIrd.elwerden AUS dem komplexen
Bereich der Entwicklungszusammenarbeıt zugle1c! dıe folgenden Z7wWel Ze11-

tralen Kriterien der Entwicklungszusammenarbeıt erorter dıe vorrangıge
Optıon für dıe Armen und der Partnerschaftsaspekt.

Die vorrangıige Option für dıie Armen

DiIies soll auf der Grundlage der Theologıe ber dıe Inkarnatıon geschehen,
W1e S1e In Lateinamerıka verstanden wIird.

„Dıe Imen zuerst!“‘ So Wal das schon, als Jesus eboren wurde. Hırten, eıne
gesellschaftlıch „ausgegrenzte” Gruppe VO  — damals, erhıielten davon Zzuerst
dıe un: ach dem Evangelıum fanden S1e als gesellschaftlıch „AUuSge-
grenzte“ den Weg gesellschaftlıch „Ausgegrenzten”, nämlıch Marıa und
OSeEe und dem ınd In der erberge Wal ja eın atz für diese SCWESCH.

„Dıie Armen zuerst!“, das ist auch WIEe In Cheqgerec, me1ılner früheren Pfar-
rel: Muß nıcht eigenartıg anrühren, daß sıch Campes1inos In einem Bauern-
dorf In den en be1l Cuzco gerade dıe Vırgen VON Belen, dıe ungfIrau VON

Bethlehem, als Schutzpatronin rwählt haben? IC dıe Hımmelskönıigın
eiwa oder dıe Marıa VON der Hımmelfahrt, dıe Trıumphierende also, ach all
dem ırdıschen Leıiıden! Neın. dıe chwachen erwählten sıch dıe chwache, dıe
„Ausgegrenzten“ eıne „Ausgegrenzte”, die Leiıdenden erwählten sıch dıe Le1-
en! eine Frau, deren Nıederkunfit bevorsteht und der gleichwohl dıe Tür
gewlesen wırd, dıie Frau, dıe SscChhHEeIB”LC draußen VOT der ür iıhr Kınd, das WIT
inzwıischen als uUuNnscICH Heıland bekennen, gebären muß Diese Tau be-
richtet dıe hat das eSCANIC| der Flucht, eıner Asylantın tragen, weıl
der amalıge Machthaber In ihrem Land nıcht davor zurückschreckte., seıne
aC und seinen Einflußbereıic mıt en Miıtteln verteidigen. Diese Jung-
frau VO  — Bethlehem., diese leiderfahrene Tau wurde ZUT Schutzpatronin VOI

Campes1inos erwählt, dıe gesellschaftlıch nıcht zählen, dıe das Überleben
rıngen und deren orf auf eıne leidvolle Geschichte zurückblı Paradoxer-
welse erfahren sıch eılıgen en! nach dem Evangelıum also einem
Jag mıt auch leidvollen Erfahrungen der Vırgen In Bethlehem VOT 12 Jahren
diese Campes1inos 1m Schutze ıhrer „schwachen“ Patronın plötzlıch DE-
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stärkt, daß S1e der Unterdrückung Urc den Hazıendabesıitzer wıderstanden.
Statt WIEe jedes Jahr diıesem Tag In unentgeltlıcher Gemeininschaftsarbeıt das
Kırchendach Tfür dıe Regenzeıt herzurıichten, fanden S1e dıe Ta und Ssaten
Weızen quf jenen ha Gemeıinschaftsfeld, das ihnen der Hazıendabesıtzer ab-
Z  9 und auf dem bereıts Gerste für dıe Biıerbrauerel gesa hatte
lediglich 10 Personen reparıerten das Kırchendach

Am 20 Januar dann, be1l der Festfelier ihrer Patroniın, Tanden S1e zudem dıe
ra dem Hazıendabesıtzer auch VONn Angesıcht Angesıcht wıderste-
hen Wer diese ungfirau und dieses iıhr ınd Telern will, muß sıch In hre Kreıse,
In „Ihre Gesellscha begeben, muß einen Standortwechsel vollzıehen „Dıie
Armen zuerst!“ Chrıstliıcher Glaube also eben nıcht als p1um, das In Apathıe
Leıden stumpf äßt (Janz 1m Gegenteıl. Vertrauend auf ihre Vırgen
VO  > Bele gewahrten S1e iıhre ürde: S1e en nıcht einem Hazıendabesıitzer
nachzustehen. S1e fanden ZUT Solıdarıtät, das täglıche rot für iıhre Kın-
der und Famıiılıen dıe VO  — außen kommende, das en bedrohende
aCcC sıchern. Arme werden siıch iıhrer tellung und ihrer E1ıgenkräfte be-
wußt Aus der Entfaltung dieser E1ıgenkräfte erwächst e1in Zeichen der OM
NUunNng auf gesellschaftlıche Transformatıion. WECNN auch zugegebenermaßen 11UT
In SahlZ kleinen Schrıtten, dadurch aber nıcht wenıger wırksam für diıese In
bıblıscher Terminologıe „Kleinen“.
Genau darauf aut Misereor. Miıt dem Leıtwort „Die Armen zuerst“ hegt das
Hılfswerk mıt seınen relatıv bescheıdenen Mitteln angesichts der Armut In der
Welt nıcht dıe us10n, all dıe Ungerechtigkeıten, den Hunger und dıe rank-
eıt In der Welt beseıitigen. /7usammen mıt selinen Partnern, den Armen,
deren Eıgeninitiative und Kreatıvıtät kann Misereor aber Hoffnungszeichen
setzen, die In eiıner menschenentwürdıgenden Sıtuation Mut machen und
steckend wırken können. Dies ann Misereor, we1l eın Menschenbiıl VCI-

trıtt, das dıe VOoN Gott begründete ur auch 1m „letzten“ und Men-
schen erkennt. Deshalb vertirau Misereor auf deren eigene Kräfte und somıt
auf das — wIe WIT In Lateinamerıka „Subjektsein“ der Armen.

In anderer Formulierung: Ursachenadäquate Armutsbekämpfung und CIl-
orlentierte Entwicklungszusammenarbeıt W1e S1e Miısereor eıstet wollen
ZU einen ungeachtet der Rassen- oder Religionszugehörigkeit der Armen

ZUT Selbs erbringen. Wır en ul diese Formel gewöhnt. Sıe
hat viel für siıch. ZUT Selbs 11l In den Ländern der „Drıtten elt“
ANSCMECSSCHC Bedingungen Schalitfen helfen, damıt dıe Eıgenkräfte der Armen
für eıne Verbesserung ihrer Sıtuation ZUT Entfaltung gelangen können. Arme

das mögen einzelne se1nN, Völkergruppen, gering geachtete indigene uUu-
rcnN, margınalısıerte Frauen und Kınder, „Ausgeschlossene“ Arme sSınd Ja
nıcht 1LUT Al  3 Wiıe WIT deren FEıgenbemühungen und UNsSsScCIC Zusammenarbeıt
mıt den Armen verstehen, möchte ich einem uns en bekannten Wort auf-
schlüsseln „Gib dem Armen einen 1SC. Un wırd einen Iag lang Salt, re
iıhn fischen, Un wırd ANLEe mehr hungern.“ In einem ersten, technısch VEICNS-
ten Sınn ann diıese Maxıme verstanden werden als dıe Überwindung eiıner d5-
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sistentiellen Unterstützung und (etwa das Verteıulen VOonl ahrungs-
mıtteln, In Nordkorea) zugunsten VON aßnahmen, dıe N den
Betroffenen ermöglıchen, ıhren Lebensunterhalt selbst erwirtschaften. Nun
zeıgt aber das eıspie In dem Sprichwort, daß letztlıch AdUu> der Perspektive
der er formulhiert ist. Arme, dıe einem Fluß oder einem Meer eben,
können längst ıschen Arme sSınd nıcht 1U elen. und AIm), und S1Ce SInd nıcht
umm SIe en kulturelle Iradıtıonen ausgebildet ZU en und Überle-
ben, SC1 CS In der Landwirtschaft oder e1m Fischen beispielsweıse. DıIe Pro-
Cme. mıt denen S1e kämpfen aben, lıegen auf eıner anderen ene. etiwa
dem /ugang Gewässern, oder den Absatzmöglıchkeıten für gefangene F1ı-
sche oder dem Zustand der Fıschgründe, die durch dıe Fangflotten der Indu-
strieländer leergefischt werden. Wır sehen dem eıspıiel, daß dıe Formel
95  1 ZUT Selbsthilfe“‘ hıer Uurz greılft. Worum letztlich geht, ist eine SCE-
meiInsame polıtısche Eınflußnahme VO  z Armen und Reıichen ZUT gemeiInsamen
Bestimmung der Rahmenbedingungen für das Fischen, für die Landwirtschaft,
für die industrielle Produktion, für den arı daß alle menschenwürdıg
en können. An diıeser polıtıschen Aufgabe arbeıtet Misereor mıt
selinen Partnern 1mM Norden und en (Lobbyıing Advocacy). Wır erkennen
1U  s also auch, daß selbst eıne Ergänzung des Sprichworts „Sorge dafür, daß
Man die Armen auch fischen Läfßst“ och kurz reıfen würde. Dies ist nämlıch
eiıne problematıische und vielleicht auch verräterische Formulierung. Denn als
Akteure würden immer och nıcht dıe Armen selbst, sondern andere ANSC-
sprochen, dıe „Solidarıtätsgebenden“, dıe aIiur SOTSCH sollen, dalß den
Armen besser geht Diese Ergänzung läge letztlich auf der ene des Appells

dıe Reichen und Mächtigen, zugunsiten und für dıe Armen intervenleren.
IC verkannt werden darft aber, daß dıe Sınnspitze des Selbsthılfekonzeptes
darın 1egt, dıe Armen unterstützen, daß diese selbst stark werden,
dıe notwendıgen Veränderungen durchzusetzen. Ich komme darauf zurück 1mM
Zusammenhang mıt der Optıon Tür dıe Armen Das eıspie VOoO Fischen hat
bereıts ZU nächsten un übergeleıtet:

Perspektivenwechsel: Die Armen selhst sınd die Akteure

Den otıven und Zielen des uftrags der Gründungsrede Misereors vVvomn 1958
ireu elben und den Einsıchten des dort unte dem Stichwort „Methode‘“
Formulierten Lolgend, ahm dıe Praxiıis VO  —_ Misereor eiıne andere Gestalt
als dıe VOoO  S „Linderung und Appell“. Ansprechpartner auch ın polıtıschen
Fragen Sınd nıcht 11UT dıe „Reıichen und Mächtigen”“, sondern auch dıe
Armen und Unterdrückten. Und diese Armen al Miısereor nıcht als Emp-
Jänger Von ‚Werken der Barmherzigkeıt“ ansprechen, sondern qals eigenstän-
dige Akteure, dıe ihr Schicksal In dıe eigenen an nehmen können, WECNN
S1e In ihrem Aufbruch aus ungerechten Verhältnissen solıdarısche Unterstüt-
ZUNg erhalten.
Christlich und theologısc betrachtet, reicht das Konzept der ZUI Selbst-

also nıcht hın und kann innerhalb der Entwicklungszusammenarbeiıt, WIE
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S1e Misereor anstrebt, nıcht es besagen Miıt dem Leıtwort „Dıie Armen
erst!““ drückt Miısereor nämlıch dUS, dalß mehr geht. Christliıche Radıka-
lıtät. dıe Miısereor VO  > der mıt auf den Weg bekommen hat das Wort
„Misereor“, VOoNn den CGründern dem Werk bewußt als Name egeben, ist eın
Wort Jesu und 115 In sein en und seine Praxıs. COChristliıche Radıkalıtä
geht also entschıeden weıter, als das bısher beschriebene Selbsthilfeverständ-
NI1S nahelegt. Das Leıtwort 7ZU 40jährıgen Bestehen, das dıe Aufgabe VO

Misereor als olchem kennzeıchnet, meınt theologısc. gewendet nıcht weniıger
und nıcht mehr als dıe bıblısche vorrangige Optıon für die Armen. Hıer sınd
WIT zentralen un Verstünden WLr eine solche Option lediglich als Für-

für die Armen, den Armen helfen wollen, und sel ZUFr Selbsthilfe,
hätten WILr die Radıikalıta dieser christlichen Option och nıicht erfaßt. (rott ıst Ja
nicht einer, der sıch lediglich väterlich den Armen elwW: hinabgebeugt hätte.
Kıne solche Vorstellung 1eße, dıe vorrangıge Option {Üür dıe Armen letztlich
paternalistisch-assıstentialistisch mıßzuverstehen und ıhren bıblıschen Gehalt
nıcht reffen In unüberbiletbarer WeIlise Wa (Gott vielmehr In Jesus den
Ort der Armen als Ort selner Inkarnatıon, als Ort. VO  5 dem AaUSs se1ne e1ls-
geschıchte In Jesus iın besonderer und entscheı1dender Weıse voranbringen und
ZU 1e] führen ll Aus der Posıtion der Armen heraus ıll eıl für alle
Sschalien. Pointierter gesprochen eıne solche Inkarnatıon (rJottes muß Ja als
Provokatıon In menschlicher Geschichte erscheıinen: „Nur” AUS diıeser Posıtion
„kann  6C und 11l eıl für alle SChHhaliien ıIn eiıner Weiıse, dıe auch dıeur der
Armen wahrt und diese nıcht bloßen 95  JC  C  66 ent-würdigt. Er selbst
WwIrd Armer. Jesus wiırd nıcht 11UT als ınd Leute geboren. Br teılt kon-
Ssequent dıe Lebenswelt der Armen, „hat keinen Ort, wohiln se1ın aup
legen“ könnte, we1ß sıch gesandt, den TImen dıe Frohbotschaf: Gottes und
dıe Befreiung bringen und beendet olglıc se1n irdısches en KTreuz
zwıschen ZWwel Schächern Damıt wırd der Ort der Armen auch privilegierter
Ort der Begegnung mıt Gott
Von dieser theologischen Überlegung her wıird auch verständlıch, daß dıe
zuweıllen und In etzter Zeıt immer äufiger gehörte Redeweılse zugle1ic dıe
Theologıie der Befreiung refifen ıll „Von der Option für dıe Armen en
WIT allmählich gehört, WIT müßten angsam voranschreıten ande-
en TIThemen WIEe eiwa der Inkulturation oder der Bewahrung der Schöpfung.”
Wenn ich auf dıe Inkarnatıon (jottes In Jesus schaue, WL ich dıe re und
Lebenspraxıs Jesu Chriıstı betrachte, dann verbiletet sıch eın Gegeneinander-
ausspielen VO  — Optıion für dıe Armen und Inkulturation oder etiwa Bewahrung
der Schöpfung.
In der vorrangıgen Optıon für dıe rmen, en WIT eıne grundlegende
Geısteshaltung chrıstlıcher Exıistenz. Chrıstliıche Spirıtualıität, dıe geistlıche
Prägung und Sıch-prägen-lassen AUS dem Geilst Jesu Christı bedeutet, steht
Jenr In der heutigen Welt VOI der entscheıdenden Herausforderung.
Wır als Chrıisten und Kırche erufen In dıe Nachfolge Jesu sınd angesichts
der Verhältnisse ıIn der eutigen Welt zugle1c aufgerufen, diese seıne Optıon
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reifen, und Johannes Paul I1 hat Zı Dezember 1984 diıese vorrangıge
Option Tür dıe Armen als Option der Kırche insgesamt bekräftigt. ufgrun
des vollzogenen und In der amten Lebenspraxıs Jesu realısıerten yste-
rTums der Inkarnatıon können WIT uns In eıner Welt, In der mehr als eın Duriıt-
tel der Menschheıit Arme sSınd und ıIn der dıe 10 reichsten Miıllıardäre eın
Nettovermögen aben, das dem eineinhalbfachen des Olkseı1n-
kommens der 4S armsten Länder entspricht, ohl aum plausı-
blerweıse selıner Optıon vorbeıwınden, sofern WIT unlls Chrıisten NECNDNECN wol-
len DiIie Anzahl der Miıllionäre In der BR  S hat sıch VOoONn+l 24° %
erhöht und ihr Vermögen ıIn diesem Zeıtraum um D Um wıievıel Prozent
hat In dıesem Zeıtraum dıe ahl der Arbeıtslosen abgenommen? Und WIEe-
viel Prozent hat das Einkommen der Arbeıter zugenommen? uch das wırd
INan iragen dürfen und müssen! Ich formuliıere bewußt plakatıv und holz-
schnıttartıg: In den uUums VON ıma en uns dıe neolıberalen Verheißungen
elıner guten aber sehr fernen Zukunft nıe geholfen. Ja, iıhre polıtısche Umseset-
ZUNS hat eıner Verminderung des täglıchen Brotes beigetragen. ber
den kandal des Hungers In der Welt und dıe einseltige Anhäufung VOoNn eıch-
tum!' half eine solche Theorıe des Neolıberaliıismus nıcht hinweg; WCI Hunger
leiıdet, empfindet das als zynısch. Johannes Paul I1 und dıe lateinamerıkanı-
schen 1Sschole NECNNCN eıne solche Sıtuation struktureller Ungerechtigkeıit
umwunden strukturelle ünde, dıe ZU Hımmel schreıt (vegl. Puebla 28)
Wo IS Miılliarden Menschen mıt weniger als einem Dollar PIO Person äglıch
U:  N nackte Überleben kämpfen, da kommt dıe Kırche nıcht umhbhın W1Ie CS
dıe 1ScChOTIe Lateimamerıkas In Puebla und Santo Domingo (vgl 31—39;

178 —179) das Leidensantlıtz Jesu Christı heute ın diesen Gesıichtern
der Armen erkennen. Erst annn dıie Kırche bezeugen, daß S1e verstanden
hat, Was bedeutet, WEn 1mM Matthäus-Evangelıum (Kap Z5) Jesus sıch nıcht
1UT mıt jenen solıdarısıert, sondern „ldentifiziert”. Für Jesus Chrıstus, den
kommenden Weltenrichter, sSınd dıe Grundbedürfnisse keıne Beıläufigkeıt.
Den Hungrigen geben, den Dürstenden trınken geben SUC.,
also dıe Erfüllung der menschliıchen Grundbedürfnisse enn davon handelt
Mt T erhält eıne heilsentscheıidende Qualität. DıIe Promocıon humana, die
nachhaltige Gestaltung eiıner menschenwürdıgen Lebenswelt, ist nıcht WAas,
das eiıner worthaft verstandenen Verkündigung auch och hinzukommen
könnte. In der Ganzheitlichkeit wırd christlıch befreiende Exıstenz OIIenKun-
dıg
Und das darf nıcht verkannt werden dıe vorrangıge Optıion für dıe Armen
hat einen personalen und einen strukturellen Aspekt. Wer den Armen VOI-
beilebt und iıhnen anderes vorzıeht, ann och nıcht den wahren Gott gefun-
den en

Das Verhältnıs zwıschen den armsten und reichsten 20% der Weltbevölkerung verschob
sıch Von 1:372 (1970) 1:61 (1991) und 1:78 (1994) Ungunsten der Armen. Dıie Z59%
Wohlhabenden der Weltbevölkerung verfügen ber 95 % des Welteiınkommens, wohiın-

über dıe restlıchen 5% ann dreı Viertel der Menschheıt verfügen kann.

31



Wenn dıe Kırche In einer gespaltenen Welt dıe Armen gemä dem Evan-
gelıum In dıe Miıtte rückt und SschNEeBIC selbst ZUT[ Kırche der Armen (vegl.
LG8) wiırd, ann S1e mıt ihren Lebensvollzügen bezeugen, daß S1e dıe VON
Jesus getroffene Optiıon weıterträgt und eiınen (Jott bezeugt, dessen Bevor-
Z dıe Armen SINd. DiIie Armen sınd Ja nıcht (Gottes Lieblinge, we1ıl S16 etiwa
besser waren als dıe anderen. Be1l der Optıon Tür die Armen geht CS keines-
WCOS darum, dıe Armen idealısıeren und S1e ın einem rosıgen IC
sehen. Ich habe ange In den uUums gelebt und versucht, dıe edıngun-
SCH dieses Lebens teılen. DiIe Armen sınd Wäads ihre moralısche Lebens-
führung anlangt ohl W1Ee dıe anderen auch:

Da Iiındet sıch Ego1smus und Solıidarıtä ach der Frohbotscha Jesu sınd
dıe Armen die Bevorzugten/Lıieblinge Gottes nıcht aufgrun VO  = Verdıiensten,
Ssondern SCAHAIIC deshalb, weıl Gott Zul LST, und weiıl nıcht en kann, WIE

CS HTG Jesu ıtseın mıt den Armsten der Armen belegt, daß selınen Kın-
ern eın en In Ur vorenthalten werde. Seine mütterlich-väterliche
orge gılt den Armsten der Armen, den Ausgegrenzten und Leıdenden

Mıt der Option für die Armen markiert die Kırche auch den fundamentalen (re-
genpol der IM en dominante un als Neoliberalismus bezeichnete Wırt-
schaftsweise. Für dıe angeblıch sıch selbst regulıerenden Mar  Tra sınd dıe
Armen eıner bedeutungslosen Masse, Ja „Ausgegrenzten“ geworden, da
S1e als Nıcht-Habende für den ar irrelevant sSınd und auch aum mehr eın
polıtisches Drohpotentia 1M Wiırtschaftsgefüge darstellen Sıe werden
schlıchtweg nıcht gebraucht; sınd überflüssıg. Andererseıts beıspiels-
welse dıe Aktıengewıinne och nıe hoch WIEe 1997, und gleichwohl ahm dıe
Anzahl der Arbeıtslosen. auch In eutschland, keineswegs ab An olchen
Früchten wırd dıe destruktive und iıdeologısche Komponente dieses Wiırt-
schaftens offenkundiıg. Miıt der Jesuanischen Option legt die Kırche den Finger
In die un gegenwärtiger Weltwirtschaftsarrangements. Mıt der vorrangıigen
Option für die Armen bezeichnet SLE die entscheidende erkenntniSs- und hand-
[ungsleitende Gegenposition und den unterschiedlichen Standort dem (JÖt-
zZEN „Jreier Markt“ der die Sozialverpflichtung heiseite schiebt; dagegen rückt
die Kirche die Armen Un den Menschen IMS Lentrum.

Wiıe Jesus, der In paulınıscher Terminologie reich Wal und dl}  3 wurde
(2 Kor 8,9), Knechtsgestalt annahm, uns mıteinander und mıt (Jott VCI-
söhnen und unlls dıie Gemeinschaft mıt Gott eröflfnen, muß auch dıe Kır-
che In eutiger Zeıt selbstZ Zeıchen, Ja gewissermaßen ZU Sakrament der
Einheit der Menschheit muit Grott Un der Einheit der Menschen untereinander
(vgl LG1) werden. S1e darf keinesfalls In sıch dıe gesellschaftlıche und welt-
weıte Aufspaltung In Arme und Reıiche nochmals repräsentieren. Im egen-
teıl Von der Kırchenkonstitution des Vatiıcanum I1 her hat S1€e eıne Verpflich-
[UNZ und Sendung ZUFr Vereinigung er als kırchliche Grundfunktion inne
(Dienst der Komonia). Hıer ist ach dem Vatıkanıschen Konzıl eiıne ZCI1-
trale Aufgabe der Kırche Die Kırche also nıcht verstanden als Selbstzweck;
sondern 1mM Diıenst ( Gottes und der Menschheıit In deren
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ewegung auf dıe Gottesherrschaft hın odell hlerfür IST gemä dem Vatı-
kanum I1 dıe Irınıtät, dıe Gemeıminschaft Gott, der alle berufen SInd und
worauf dıe Menschheıiıt und Schöpfung sıch — bewegt UrC! den eılıgen
Gelist — zubewegt.
Miısereor als Eınrıchtung der Kırche Deutschlan 1ST SOZUSaSCH Operatio-
nalisierung und sıchtbarer USdTUC dieser Dienstfunktion der Kırche der
Weltgemeinschaft Und dıes Sanz bestimmten Sinne DiIe Verpflich-
tetheıt und der unsch der Kırche der Menschheıt diıenen steht
angesıichts Konkurrenz der Relıgıonen und der der Greschichte oft
schmerzlıchen Erfahrung außereuropäilscher Kulturen mı1T mıssıionarıschen
Aktıvıtäten des Chrıistentums dem erdac verdeckter WeIlse doch

CIM altes Dominanzstreben anzuschlıeßen Es 1ST darum höchst edeu-
tungsvoll daß dıe Kırche eutschlan: mıT Misereor CIM CIBCNCS Werk der
weltweıten Solıdarıtä mıT den Armen geschaffen hat

Es Wäadl C11C bewußte ntscheıidung, dıe verschıiedenen wel  ırchlichen Auf-
gaben schwerpunktmäßıg unterschiedlichen erken zuzuordnen em Auf-
gaben WIC dıe pastorale und mıiss1ıONaArTISCHE ommunıkatıon der Weltkirche
anderen erken zugeordnet sınd WIC Adveninat MIiss10 Renovabıs kann
Miısereor Sanz SCINCIM spezıliıschen Charısma nachgehen der Solidarıtä MALL
den Armen, „ungeachtet Von Rasse Geschlecht eligion un Natıon WIE
Statut des erkes formuliert LST Es LSL gerade diese selbst- und absıchtslose Solti-
darıtät Ml den Armen aAU.y dem Evangelium die den spezifischen
Beıtrag Von Misereor ZU: Dienst der Kirche der Weltgemeinscha UU -
macht Misereor 1ST sichtbarer USAFrUC. dafür, daß dıie Kırche Deutschland
hre Verantwortung für die Gestaltung gerechten Lebenswelt für alle und
weltweit wahrnimmt Für dıesen Dıienst bringt Miısereor auch Fachkompetenz

verschıiedenen Bereıiıchen C1in Gesun  eıts- und Ausbildungswesen
der ländlıchen und gendergerechten Entwicklung, der praventiven FriedenssIı-
cherung und Rechtsberatung indıvıduellen und sozlalen/strukturellen Men-
schenrechtsfragen und 1ST damıt kooperationsfähliges rgan der Kırche für dıe
Entwıicklungszusammenarbeıt mıt kırchlichen und nıchtkirchlichen Partnern

der „Drıtten elt“ und internatiıonalen Instıtutionen geworden aber auch
Deutschland Tür das BM dıe GIZz GOs und andere Miısereor steht

auch aliur daß sıch dıe Kırche für nachhaltıge ressourcenschonende Lebens-
und Wırtschaftsformen ZU Wohl der gegenwartıg ebenden Armen und der
künftigen Generationen lebenswahrenden Mıtwelt (vgl
dıe Studıe Zukunftsfähiges Deutschlan: und den Süuüd Suüd Dıalog ber ach-
haltıgkeit Afrıka

Solche theologischen Überlegungen gehen ber C1M Konzept der Z
Selbsthilfe be1l weıtem hınaus Auf der Grundlage der bıblıschen Botschaft und
des Vatıcanum I1 oder auch der Jungsten Veröffentlichungen des ehramtes
der Kırche ZU[ Sozlallehre kann nıcht 1Ur darum gehen mıt uUuNsceIcnMhN Spen-
den Eıgeninitiativen der „Drıtten lt“ Ördern rojekte unter-
tutzen SCI CS AaUS$ Eıgennutz oder AUS altruıistischen Eınstellungen heraus
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Damlit kommen WIF zZU. Partnerschaftsaspekt
Der Partnerschaftsaspekt wıird In uUNsScICIN /usammenhang CN mıt der VOI-

rangıgen Optıon für dıe Armen esehen. Misereor kennzeıchnet eıne partner-
SCha  1C. Grundeımnstellung, we1ıl Ja alle Menschen und dıe Mıtwelt In dem
eiınen Schöpfungswirken (Gottes gehalten SINd.
Partnerschaft zwıischen den Menschen INn Deutschland und der „Drıtten elt“
wırd olglıc| Urc die leiıche, ulls en VO  = Gott zugesprochene ur De-
stimmt. Partnerschaft beinhaltet eıne spezıfische Qualıitätsbeziehung. SI1e 11l
nıcht lediglich Bedürftigen helfen, WIEe CS häufig beıispielsweise Begınn VO  —_

Pfarreiıpartnerschaften beobachten ist (Das mOögen cNrıtte se1n, VCI-

gleiche dıe Erfahrungen In der Diıözese reiburg. Dort wurden hervorra-
gende Wege 1mM Partnerschafts-Prozeß emacht. Für das ort Gelernte bın ıch
besonders ankDbar. Partnerschaft zielt ab auf einen Prozeß ZgemeiInsamer Be-
freiung sozlialer Gerechtigkeit un Gleichberechtigung In Solidarıta und
1es heute In einer Wellt, die UNC| eine asymmetrische Globalisierung,
UNC strukturelle Ungerechtigkeit gekennzeichnet LST.
Eıne partnerschaftlıche Beziıehung äßt sıch auf olgende Kurzformel bringen:
„Ich steh Dır, Du kannst ıch auf mıch verlassen“, WIE CS eiıne Tau ın einem
Arbeıtskreıis be1 einem Partnerschaftstreffen der Erzdiözese reiburg aus-
drückte Diese Kurzformel gılt CX wechselseıtıg, personell und strukturell,
verstehen. Wechselseıitigkeit vertragt sıch nıcht mıt eıner Spenden- und Pro-
Jekt-Einbahnstraße. Die Nagelprobe Tür eıne partnerschaftlıche, interdepen-
dente Bezıehung ist für uns dıe rage, WIT uns für dıe Verwirklıchung
uUNseCeTCS Menschseıns auf uUuNseIec Partner In der „Drıtten elt“ verlassen, WIEe
diese auf uns bauen. Auf welche Weıse sıgnalısıeren WIT ıhnen, daß ZU Be1-
spiıe ihre Kultur, iıhre Exıistenzweılse, iıhr Daseın geschätzt und für
Selbstverständnis geradezu notwendıg SInd, und ZWAaT nıcht 11UT 1m Sınne eıner
abstrakten phılosophıschen Alterıtätsdiskussion? ur letztlich nıcht erst
Urc ein olches wechselseıtiges Sıch-aufeinander-Verlassen und den geme1n-

Prozeß der Befreiung auch den SUu  ılen neokolonıialisıerenden Bewer-
tungen UNscTeT Projektarbeıit und der missionarischen Evangelisiıerung der
en entzogen?
„Ich steh Dır, Du kannst ıch auftf mıch verlassen“ AUSs der 1C des S1Ü-
dens uns zugesprochen, brächte einen grundlegenden andel mıt sıch: 1C
mehr WIT gebrauchen s1e, als Rohstofflieferanten, Bıllıglohnländer, WEelITL-
bewerbsvorteilschaffende Standorte (und Nal CS auch die hlıesigen ArT-
beiıtnehmer) oder auch Urc Hılfeleistungen ZUT Beruhigung unseTeTrT (GGJeWIS-
SC  3 Eıne partnerschaftlıche Vısıon ScCHAI1eE eın ireiwıllıges, beiderseltiges
nteilgewähren und Anteılnehmen VO  — Gleichberechtigten ZU GemeıLnnwohl
er eın Achtung der verschıiedenen Lebensentwürfe/-kulturen
Misereor übernimmt ler als Instıtution der Kırche neben den anderen Wer-
ken und den emühungen der Dıözesen und en ıIn Deutschland eıne
Brückenfunktion Aus den Länder der „Drıtten elt“ vermiıttelt Misereor VON
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uUunNnsercnN Partnern 1m en ökonomische Eınsıchten, polıtısche Kreatıvıtät,
kulturelle 1Lebenstormen eic UrCc! se1ıne intensive Bewußtseimsbildungsar-
eıt während der Fastenaktıon, aber auch das Jahr INAUTC In uUuNseIC
Gesellschaft hıneın mıt dem 1el eıner gesellschaftlıchen und gesellschafts-
übergreiıfenden Iransformatıion. Wır alle wIissen längst ZUl1 Genüge, daß
Lebensstil und -standar: auf Weltmaßstab übertragen diese Welt bıinnen
kurzem rulnıeren würde. Misereor hält uns Urc seıne bewußtseinsbildende
Arbeıt VOI ugen, WIE sehr unlls dıe Exıstenz der Armen in dıe bıblısche Um:-
kehr ruft Von er hat Misereor teil der kritisch-prophetischen Funktion
der Kirche Un der Armen, und indem Misereor diese kritisch-prophetische
Funktion der Armen In UNSere Gesellscha hinein vermuilttelt, wırd seinerselts
ZU: Stachel In UNSerer Gesellschaft. Eıne nıcht immer an  are, aber gleich-
ohl notwendige Aufgabe, dıe insbesondere den sozlopolıtischen und Öökono-
mıschen Bereıich CIn Gerade 1ler dürfte die ärkung der soz1lalen Kon-
trollfunktion der Armen 1m en und der Armen be1 uns (Stärkung des
Social-Watch-Potential für das Überleben insgesamt immer wichtiger werden.
Um uUuNsceTICeIM Eingangsbeispiel zurückzukommen: DiIe Campes1inos hatten
mıt ihrer solıdarıschen Aktıon der Verteidigung ihres Landes schlıeßlich KEr-
folg; diese wurde während der elmieler 1mM folgenden Jahr auch besonders SC-
würdıgt
DiIie Feıer dort besteht nıcht 1L1UI aus Messe und Prozession ren der Vair-
SCH de Belen, vielmehr en In Cheqagerec danach dıie Jeweıliıgen Festverant-
wortlichen dıe 1ftbewohner Zu Essen auf dem Kırchplatz und anschlıe-
Bend ZU lanz e1n Je Verantwortlicher eıne Gruppe VOIN Personen, Tfür dıe
auch eıne Musıkband engaglert.
Eınmal anzten WIT und gewahrten plötzlıch, daß der lanz nıcht enden wollte
Was Wäal geschehen? Diıe für uns zuständıge Musıkband hatte sıch \40)  - ul

den Tanzenden abgekehrt und stand inzwıschen Auge in Auge und Irompete
Irompete der Band VON der Nachbargruppe gegenüber. Jede wollte die

andere übertre{ffen, und uns Tanzenden die das zunächst vergnüglıch
gefunden hatten drohte ach bald mehr als eiıner halben Stunde des JTanzens
dıe Luft auszugehen.
In Deutschland und Ekuropa g1bt CS eıne el kırchlicher (und nıcht-
kirchlicher) Hılfswerke und Aktıvıtäten der DIiözesen und en ÜC DC-
geneinander wollen und dürfen WIT „spielen“, sondern mıt Je eigenem ro
mıteinander 1mM Dıenst der Menschen ıIn der „Drıtten elt“ und ın Deutsch-
and DZW. Europa.
Ebenso scheıint UuNs, müßten sıch dıe Kirchen, dıe staatlıchen Urgane, dıe Re-
lıg1o0nen SOWIE andere gesellschaftlıche Grupplerungen un: alle Menschen
guten Wiıllens solidarısch zusammenfinden, der gemeınsamen aCc
dıenen, nämlıch VO  > menschenunwürdıigen menschenwürdıgen eDENSDE-
dingungen au. VI.) für alle und nachhaltıg gelangen; 1€e6Ss streben WIT
Christen VOoNn uUuNsSCTCIIN Glauben her 1Im Horızont der verheißenen (‚Jottes-
herrschaft, auf die WIT hoffen
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